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Thon Gyps und vor allem Schwerſpath ſchwefelſaurer Baryt
ſehr beliebt

Dergleichen mineraliſche Beimiſchungen erkennt man im Mehl
am einfachſten durch eine Aſchenbeſtimmung d h man verbrennt
eine beſtimmte Menge des fraglichen Mehles und wägt die Aſche
Jm normalen Mehle ſind nie über 2 Proc Aſche enthalten
findet man aber bei der Aſchenbeſtimmung mehr als 2 Proc un
verbrennlichen Rückſtand ſo iſt anzunehmen daß eine abſichtliche
Entwerthung des Mehles durch Zuſatz von Mineralſubſtanzen
ſtattgefunden Hat

Die Unterſcheidung einzelner mineraliſcher Zuſätze ſoll nächſtens
Gegenſtand der Erörterung ſein

Gartenbau

Svargel Kultur
Jn der letzten Sitzung des Halleſchen Gärtner Vereins hielt

Herr Kunſt und Handelsgärtner Stieme einen Vortrag über
Spargel Kultur Derſelbe erläuterte daß die Bodenbeſchaffenheit
weſentlich verſchiedene Weiſen zur Anlegung des Spargels be
dinge Jn ſeinem Grundſtück welches mehr trocken als naß ſei
dabei feſten Untergrund und in einer Tiefe von 20 bis 30 Zoll
eine Steinſchicht ſogenannte Keßlinge in verſchiedener Größe ent
halte ſei erſte Bedingung dieſelben zu entfernen Unmittelbar
unter und zwiſchen dem Steinlager befindet ſich eine fette
ſchwarze Erde 10 bis 12 Zoll hoch dann folgt ſandiger Lehm
welcher nicht zu fett iſt ſo daß die Wurzeln jeder Pflanzen
Gattung gut eindringen können Die angeführte Boden
beſchaffenheit nöthigt wie folgt zu verfahren

Den Spätherbſt werden 9 Fuß breite zwei Spatenſtich tiefe
Gruben ausgeworfen bei dem zweiten Stich ſind ſchon die Steine
fühlbar die Erde wird ausgeſchaufelt und das Steinlager
entfernt dann wird guter Stalldünger ſo dick wie es angeht
untergegraben Ende Mai nachdem der Boden im Winter
den Witterungseinflüſſen ausgeſetzt geweſen wird nochmals vor
ſichtig gegraben um den Dünger unten zu behalten ſoviel wie
möglich geebnet und Anfang Juni nach ſtattgefundenem Regen
gepflanzt Jnmitten des 9 Fuß breiten Grabens wird ein
1 Fuß breiter Weg getreten ſo daß zwei 4 Fuß breite Beete
entſtehen Darauf werden zwei Reihen 2 Fuß von einander
in 3 Fuß Entfernung gepflanzt in der Weiſe daß wenn
der Boden locker genug iſt mit der Hand ein Loch gemacht und
in dieſes die Pflanze geſetzt wird ſo daß der Kopf derſelben 2 Zoll
mit Erde bedeckt iſt Um dieſe Zeit ſind die Pflanzen hart
genug um zur Handhabe zu dienen Bei dieſer Methode hat
der Herr Vortragende ſchon im dritten Jahre ziemlich ſtarke
Pfeifen geſtochen

Jn tiefen Lagen und naſſem Boden iſt hingegen dieſes Ver
fahren nicht anzuwenden So z B wird in Zittau wo naſſer
Boden vorherrſchend der Spargel auf drei Fuß breite gewölbte
Beete je eine Reihe in der Mitte derſelben in 18 bis 20 Zoll
Entfernung oder auf Randbeete neben denen zum Entwäſſern
ein Graben ausgeworfen iſt gepflanzt da in zu naſſem Boden
die Pfeifen ſonſt roſtig werden Jn zu trocknem oder Sandboden
werden die Stengel holzig Es iſt anzurathen wie es z B bei
Berlin und Potsdam gehandhabt wird nach jedem Stechen den
Boden zu hacken zu treten oder zu walzen um das ſchnelle
Austrocknen deſſelben zu vermeiden Auch ſteche man ja nicht
bis auf die Wurzelkrone da durch Verletzung derſelben die
Pflanze zu Grunde geht vermeide auch den Spargel länger als
bis Johannis zu ſtechen die Folge würde ſonſt ſein daß der

Spargel nicht Zeit genug hat ſich genügend für folgendes Jahr
zu kräftigen um ſtarke Pfeifen zu bringen Zum Düngen
empfiehlt Redner den zeitigen Herbſt mit Gruben oder kurzem
Kuhdung auch mahnt derſelbe zur Vorſicht bei Anwendung von
chemiſchem Dünger Sollte zum Auffüllen der Beete die im
Wege liegende Erde nicht ausreichen ſo iſt ſolche anderweitig zu
beſchaffen

Herr C Roſch Diemitz erklärte fich mit den Ausführungen
des erſten Redners hinſichtlich der Anlage ves Spargels in den
angeführten Boden Verhältniſſen einverſtanden und machte über
die Art und Weiſe wie die Anlagen in Diemitz bei vorherrſchend
ſchwarzſandigem durchlaſſenden Boden ausgeführt werden Mit
theilung Es werden dort einfach durch den Pflug 15 17 tiefe
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Graben 4 auseinander ausgeworfen und in dieſe 2 im Ver
band gepflanzt Miſt wird guüter Kulturboden bei dem
Pflanzen vorausgeſetzt nicht gegeben ſondern nur ſtark im Herbſt
mit gut verrottetem Dünger gedungen Auf kleine Hügel ſetzt
man die Pflanzen um die Wurzeln ordentlich vertheilen zu
können und bedeckt den Kopf der Pflanze leicht mit Erde

Rieſenſpargel laſſe ſich nur durch die vollkommene Cultur er
ziehen die verſchiedenen angeprieſenen Sorten würden alle aus
einer Düte geſäet er räth an ſich den Bedarf an Pflanzen
ſelbſt heranzuziehen den Samen aber von den beſten Stöcken zu
ſammeln Herr Siemens bezweifelt ebenfalls daß es ſo viele
Sorten gebe wie angeprieſen würden doch könne er aus eigener
Erfahrung conſtatiren daß ein wirklicher Unterſchied zwiſchen
Connovers Colossal und Argenteuil beſtehe Auch Herr Worch
ſchloß ſich der Meinung des Herrn C Roſch an und empfahl
zum Anbau Pflanzen von Diemitzer Spargel Ausſaat

Herr O Wolf läßt bei Anlegung von Spargel auf zwei Jahre
hinter einander gut gedüngten Boden 18 bis 20 tief rajolen
Reihen in drei Fuß Entfernung abtheilen und ſpäter 8 bis 9
tief auswerfen wo hinein die Pflanzen 18 bis 20 von einander
entfernt auf Hügel gepflanzt werden er empfiehlt Frühjahrs
pflanzung ehe der Trieb erſcheint Jm zweiten Jahre wird
planirt ſo daß die Pflanzen 8 unter die Erde kommen im
dritten Jahre wird der Nebenboden auf die Planzen gebracht
ſodaß erhöhte und gewölbte Beete entſtehen Auf dieſe Weiſe
kann die Wärme von zwei Seiten auf die Beete einwirken eben
dadurch kann auch die Düngung welche er ſogleich nach Be
endigung des Stechens zu geben empfiehlt infolge der Zerſetzung
durch den Luftzutritt beſſer zur Geltung gelangen

Friedrich Auguſt Pinckert
Dieſer als Pomolog Herausgeber landwirthſchaftlicher Volks

bücher die im Verlage von Hugo Voigt Berlin und Leipzig er
ſchienen und Redacteur einer landwirthſchaftlichen Zeitung in
weiten Kreiſen bekannte Mann hat nach einem raſtlos thätigen
Leben am 2 d in Wintersdorf im altenburgiſchen Weſtkreiſe
das Zeitliche geſegnet Was Pinckert geweſen iſt er durch ſich ſelbſt
geworden Die Mängel einer kümmerlichen Dorſſchulbildung ver
vollſtändigte er als angehender ſelbſtändiger Landwirth und Be
ſitzer eines kleinen Anweſens in Etzdorf bei Eiſenberg unter
der Anleitung des Paſtor s Frommelt daſelbſt Am Tage
ſchaffte er raſtlos an der Hebung ſeines Gütchens in der Nacht
lag er über den Büchern landwirthſchaftlichen und pomologiſchen
Werken Bald war er der Schriftſprache in Wort und Schrift
mächtig Nun ging er unter die Schriftſteller während er zu
gleich als Obſtzüchter und Beſitzer von Obſtplantagen ſeine
äußeren Verhältniſſe erheblich verbeſſerte Er gehörte zu
den Koryphäen der Pomologie und verſchiedene ſeiner Schriften
auf dieſem Gebiete ſind in das Franzöſiſche und Engliſche über
tragen worden Vor vier Wochen erſt verließ ſein neueſtes
Werk Die Obſtbaumpflege in Gärten Anlagen Plantagen an
Straßen und Wegen, Leipzig Bernhard Freyer die Preſſe
Pinckert iſt ein lebendiges Beiſpiel dafür daß raſtloſer Fleiß
gepaart mit Klugheit und praktiſchem Blick unter normalen Ver
hältniſſen allzeit vorwärts bringen

Mannithfaltiges
Paraſiten der Wolle

Ein franzöſiſcher Entomologe Levoiturier hat ſich der Arbeit
unierzogen eine Liſte der Coleopteren aufzuſtellen welche er in
den Wollarten aus den verſchiedenſten Weltgegenden als Paraſiten
gefunden hat Bekanntlich finden ſich in den Verunreinigungen
der Schafſtälle ſtets eine große Menge lebender Jnſecten oder
Reſte todter Jnſecten Die Beſtimmung dieſer Jnſecten iſt von
großem Werthe für die Wollinduſtrie da ſo die bloße Beobach
tung der in der Wolle gefundenen Thiere einen Anhalt für die
vielleicht zweifelhafte Herkunft und den Werth der Wolle bietet
ſo mindert das Entfetten der BuenosAyresWolle das Gewicht
viel ſtärker als bei Montevideo Wolle Kap und auſtraliſche
Wolle verlieren bedeutend weniger an Gewicht Levoiturer hat
in auſtraliſcher Wolle 47 in KapWolle 52 in BuenosAyres
Wolle 30 in ſpaniſcher Wolle 16 in ruſſiſcher Wolle 6 Jnſecten
arten gefunden

Drog und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

zu S a20 qun opv s s 2 22 I 5e D O W S

Hläkker für Helerung uncl Unkerſaltung
Ein Beiblatt zur Saale Zeitung

Der Bote für das Saalthal

Jnhalt Die mächtigſten Baumeiſter und ſinnreichſten Lehrer der Welt I u II
Abhandlungen über populäre Heilkunde von Dr C F Kunze XXXVIII Ueber
das Fleckfieber typhus exanthematicus Abhandlungen über Gegenſtände aus
dem Gebiete der praktiſchen Chemie von Dr G Baumert I Die chemiſchen
Grundlagen des Backens 5 Mehlverfälſchung und Mehlprüfung Gartenbau
Spargel Kultur Friedrich Auguſt Pindert Mannichfaltiges

Die mächtigſten Baumeiſter und ſinnreichſten Fehrer
der Welt

I

Wir ſind nicht wenig ſtolz auf die menſchlichen Rieſenbauten
aus alter und neuer Zeit auf den babyloniſchen Thurm die
egyptiſchen Tempel und Paläſte aus centnerſchweren Granitblöcken
auf die altrömiſchen Waſſerleitungen Badepaläſte und Amphi
theater auf unſere Dome mit weitgeſpannten Kuppeln oder durch
brochenen gothiſchen Spitzthürmen Auch das Meer wehrten wir
von niedrigen Küſten durch meilenlange Deiche ab und rückten
Molos bis ins Meer hinein vor Doch hier fanden wir die
Grenze unſerer Macht Die franzöſiſche Regierung verſuchte
wiederholt unter ungeheuren Unkoſten die halb verſperrte
Mündung der Gironde durch Steindämme gegen den ungeſtümen
Anprall des Meeres zu ſchützen ſandte dorthin die geſchickteſten
Waſſer Baumeiſter verwandte coloſſale Steinquadern doch reichte
jedesmal ein heftiger Sturm hin um mit hochgehenden Meeres
wellen das mühſam errichtete Bauwerk wie einen Kehrichthaufen
hinwegzufegen

Was der erfindungsreiche Menſch zu vollbringen nicht ver
mochte das führten winzige Gallerttropfen aus d h organarme
Thierchen die wir Polypen nennen indem ſie Tauſende von
Steinwällen mitten im größten Weltmeere aufbauten wodurch
ſie zugleich Hunderttauſenden von Menſchen ein idylliſches Heim
ſchufen Sogar Molos von einigen hundert Meilen Länge ſog
Barrenriffs errichteten dieſe erbſenkleinen Gallertweſen um
ſturmbedrohte Küſten durch einen Wogenbrecher zu ſchützen Sie
zimmerten die große Halbinſel Florida aus Korallenbänken
Lagunenſeen und abgelagerten Schlamm und Kalkſandſtreifen zu
ſammen und ſtatteten ſie mittels angeſchwemmter Fruchtſamen
mit ſo herrlichen Waldungen und Blumenwieſen aus daß die
Spanier z Z des Cortez hier das Paradies mit Verjüngungs
brunnen und das Goldland Eldorado vermutheten

Die Südſee oder der Große oder Stille Ocean mit dem dazu
gehörigen indiſchen Meere bedeckt eine ungeheure Fläche der ſüd
lichen Erdhälfte Jn der Nähe der Feſtländer liegen im ſeichten
Meere große Jnſeln die man aus vielen Gründen für die ab
getrennten Halbinſeln eines uralten Feſtlandes hält Dagegen
tragen in Kapland Auſtralien NeuSeeland und Madagaskar
Baum und Thierarten uralte Tracht die man in anderen Ländern
nur als Verſteinerungen aus den älteſten Perioden der Erdbildung
findet Selbſt die Ureinwohner ſoweit ſie ſich vom Einfluß
civiliſirter Einwanderer frei hielten ſtehen in Betreff ihrer
Körpergeſtalt Lebensweiſe und offenartig gurgelnden ziſchenden
Sprache auf ſo tiefer Stufe menſchlicher Bildung daß man ſich
nach ihnen ein Bild vom Urzuſtand der Menſchen machen kann
Jn NeuSeeland und Madagaskar findet man noch Reſte kürzlich
ausgeſtorbener Vögel und die Tauſende von heißen Spring
quellen und brodelnden kochenden Schlammtümpeln NeuSeelands
beweiſen daß hier eine uralte vulkaniſche Welt im Erlöſchen be
griffen iſt Die Südhälfte der Erdkugel ſcheint das erſte Theater
für die Menſchenwelt geweſen zu ſein bis aus den nördlichen
Meeren neue Erdtheile aufſtiegen und ſich wiederholt verjüngten
wogegen die Südhälfte conſervativ blieb darüber veraltete und
als unbrauchbar abſtarb

Wirft man einen flüchtigen Blick auf die Landkarte ſo ſieht
man wie eine Reihe von Gruppen kleiner Jnſeln quer durch den
großen ſonſt öden Ocean ſtreicht wie die großen Jnſeln dem
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Feſtlande nahe liegen und Feſtlandsnatur zeigen die anderen
Jnſelchen winzig klein ſind und nur aus einem ſchmalen Ringe
Atoll beſtehen der ein flaches Seebecken Lagune oder einen

aus dem Meere aufragenden Bergkegel umgiebt und wie endlich
thätige Vulkane einen großen Bogen um Oſt und Südaſien be
ſchreiben von Kamtſchatka ausgehend und im erloſchenen Krater
der Halbinſel von Aden endigend

Dieſe Ringinſeln und Riffs beſtehen aus Korallenkalk ſind das
Erzeugniß von Thierchen die einem Gallerttröpfchen gleichen in
Kolonien beiſammenwohnen und ſtrenge Arbeitstheilung ein
geführt haben Die Einen arbeiten als Maurer Andere als
Fiſcher noch Andere als Magen u ſ denn hier im Welt
meere iſt der Communiſtenſtaat verwirklicht Die Maurer z B
bilden unter ſich wieder beſondere Abtheilungen von denen die
ſtärkeren nur in der ſtürmiſchen Brandung die ſchwächeren im
ſtillen Waſſer der Lagune d h an der inneren Seite des
Korallenringes arbeiten Die ſeichte Lagune hat ſtilles klares
Waſſer als Grund weißen Sand und ſchimmert bei ſenkrechtem
Sonnenſtande lebhaft grün Die ſtundenbreite Fläche zwiſchen
Jnſel und Riff glänzt wie Metall und wird durch einen Streifen
ſchneeweißer Brandung von den ſchwarzen ſchwellenden Meeres
fluthen geſchieden Liegt die Lagune innerhalb des ein oder
mehrfach durchbrochenen Korallfelſenringes ſo ſcheidet ein von
Kokospalmen begrünter Landſtreifen von Stunde Breite
die Lagunen vom Azur des Horizontes dagegen ſtreichen durch
das ſmaragdgrüne Waſſer der Lagune dunkle Streifen von
lebenden Korallen Das bewohnbare Land iſt oft kaum einige
hundert Ellen breit dabei ſtrahlt das weiße Kalkufer der Jnnen
ſeite der Lagune drückende Hitze aus wogegen ſich an der Außen
ſeite das Meer brandend an dem ſoliden Kalkfelſen bricht Das
Atoll ſelbſt iſt von Korallenfelstrümmern bedeckt welche das
Meer abriß und auf den Felsring ſchleuderte wo ſie ſchnell zu
fruchtbarem Boden verwittern auf welchem Kokospalmen Bananen
Brodfruchtbäume u ſ w gedeihen die von den SundaJnſeln
ſtammen und von der Meeresſtrömung über Neuholland auf
einem Umwege von 500 Meilen herbeigeführt werden Sogar
Steine bleiben auf den Wurzeln ausgeriſſener Bäume liegen und
dienen den Bewohnern der Koralleninſeln als Wetzſteine Dieſen
Transport beſorgen die Paſſatwinde oder Monſums welche aber
auch durch die ſtete Brandung das Riff theilweiſe zertrümmern
Trotzdem ſiegt die unermüdliche Ausdauer der Korallenthierchen
welche außerdem auch wohl auf dem Grunde der Lagune ganze
Wälder von Korallenbäumen entſtehen laſſen

II

Wenn dieſe winzigen Thierlein es vermögen mitten im Welt
meere Tauſende von Steinringen und Molos Riffen zu bauen
dabei Stürmen und Brandungen trotzen ſo beweiſen ſie daß die
Kraft der organiſchen Natur ſtärker iſt als die der elementaren
Gewalten Nebenbei belehren ſie auch über uralte Zeiten über
Vergangenheit und Zukunft der Erdrinde Korallenbauten kom
men nur in tropiſchen Meeren vor trifft man Ueberreſte derſelben
in der Schweiz auf der Eifel und anderwärts ſo kann dies als
Beweis gelten daß vor Zeiten ein Tropenmeer über jenen Gegen
den ſtand und daß dieſe einſt Meeresboden geweſen und dann
gehoben ſein müſſen

Außerdem bauen Korallenthiere etwa nur 300 Fuß tief unter
der Meeresoberfläche welcher ſie ſich wiederum 20 30 Fuß
nähern worauf ſie abſterben wenn das Licht ſie erreicht Ragen
ſie 10 12 Fuß aus dem Meere heraus oder gehen ſie tiefer als
300 Fuß hinab ſo entſteht die Frage Wie iſt dies geſchehen
Man hat Koralleninſeln gefunden wo das Senkblei etwa i Stunde
vom Ufer über 7000 Fuß hinabſank ohne Grund zu finden
Andere Jnſelchen werden in der Entfernung von einer Stunde
von einem Korallenriffe umgeben welches der Küſte ganz parallel
läuft ſo daß der Kanal zwiſchen Riff und Küſte 200 300 Fuß



tief iſt jenſeits des Riffes jedoch der Meeresboden ins Unergründ
liche hinabſtürzt An Neu Caledoniens Küſte ragt das Korallen
riff 50 Meilen weiter als die Küſte ins Meer das Barrenriff an
Auſtraliens Oſtküſte iſt über 300 Meilen lang 15 Meilen vom
parallel laufenden Ufer entfernt und der Meereskanal hat nur
60 120 Fuß Tiefe Die Meerenge zwiſchen Nordauſtralien und
Südguineg iſt ſo ſehr von Korallenriffen durchzogen daß nur
leichtere Schiffe die Lücken und Riffe als Durchgang benutzen
können und in nicht allzulanger Zeit jede Schifffahrt unmöglich
ſein wird weil die Riffe höher und höher ſteigen

Dana Darwin Lyell u a geben auf die oben aufgeworfene
Frage eine unzweifelhaft richtige Antwort Wo Korallenriffe tief
ins Meer hinabreichen muß der Boden langſam ſinken wobei
die Korallen weiter nach oben bauen um leben zu können wo
die Riffe über Waſſer ſtehen hat der Boden ſich gehoben worauf
die Polypen abſtarben die Brandung Stücken vom Riff losriß
und auf die Riffmauer warf wo ſie zu Kalkſand verwitterten
den der Wind in die Lagune treibt und ſie einſt füllen wird Er
hebt ſich mitten in der Lagune ein Kegelberg ſo iſt er der Reſt
eines verſunkenen Gebirges Regen ſchwemmt Humus und ver
wittertes Geſtein herab und bildet einen ſchmalen flachen Küſten
ſaum der nach dem Riff zu wächſt Es iſt aber auch möglich
und ſogar wahrſcheinlich daß der Boden der Lagune ſinkt wäh
rend das Riff um daſſelbe herum höher gebaut wird daher kam
es daß man früher die Ringmauer des Atolls für den Rand
eines verſunkenen Vulkans hielt

Da die Weſtküſte Amerikas von thätigen Vulkanen beſetzt und
die von Südamerika nachweislich im Steigen begriffen iſt da
ferner viele Jnſeln des Großen Oceans heftig tobende Vulkane
bergen ſo ſind Kräfte vorhanden welche große Strecken des
Meeresbodens zu heben vermögen wogegen die angrenzenden
Strecken natürlich einſinken Es muß demnach ein großes uraltes
Feſtland im Sinken begriffen ein großer Theil bereits verſunken
ſein Wenn ſich auch NeuSeeland und Strecken Auſtraliens
noch behaupteten werden ſie doch im Laufe der Jahrhunderte
unter das Meer hinabgleiten Hier im größten Erdmeere darf
man den älteſten Erdtheil als Meeresboden vermuthen und die
Korallenriffe bezeichnen wie Leichenſteine den Rieſenkirchhof eines
verſchwundenen Erdtheiles Auf einer ſolchen Koralleninſel war
ein Waarenhaus über der Grenze des Hochwaſſers erbaut doch
bereits nach ſieben Jahren täglich von der Fluth beſpült als
Beweis für ſchnelles Sinken des Meeresbodens

Laguneninſeln Ring und Barrenriffe bezeichnen ſinkendes um
gürtende Riffe mit Muſcheln dagegen ſteigendes Land Die
Senkungsfläche die von Nordweſt nach Weſt geht berechnet
Darwin auf 800 Meilen Länge und 120 Meilen Breite dagegen
bezeichnen die Neuen Hebriden SalomonsJnſeln und NeuJrland
ſteigenden Meeresboden Zwiſchen beiden Flächen liegt ein breiter
Streifen ſinkenden und ſteigenden Bodens der alſo eine gefaltete
Fläche bildet da manche Lagunen noch Salzwaſſer haben alſo
vom Regen noch nicht ausgeſüßt ſind Das Korallenmeer
zwiſchen Auſtralien und NeuCaledonien begrenzt von den groß
artigſten Riffen der Welt wird durch ein Sinken der Küſten
hervorgebracht wogegen ſich die Hebungslinie von den Neuen
Hebriden nach Sumatra und Malakka hinüber biegt Die
oſtindiſchen Jnſeln von NeuGuinea bis Java Sumatra und
Timor heben ſich die Laka und Malediven neben Oſtindien deuten
auf ſinkenden Meeresboden von 100 Meilen Länge und 10 bis
15 Meilen Breite wo die Atolle oft Gruppen bilden die einen
großen Kreis umſchreiben und durch unergründlich tiefe Kanäle
von einander geſchieden ſind alſo auf Bergſpitzen zu ſtehen ſcheinen
Die Korallenriffe Oſtafrikas Nord Madagaskars und der Sey
chellen bezeugen eine Hebungslinie und alle thätigen Vulkane
ſtehen auf Erhebungsflächen Riffe um Jnſeln und an Küſten
deuten auf ſeichtes Meer und Hebung des Bodens dagegen ent
ſtehen aus einer Reihe geringer Senkungen ringförmige Jnſeln
oder Barrenriffe Der Boden des Großen Oceans befindet ſich
daher in fortwährenden Schwingungen herauf und hinab ſteigt
er auf der einen Linie ſo muß er daneben einſinken Dies lehren
die Korallenthierchen wenn man über ihr Treiben nachdenkt und
den Grund davon aufſucht Korallenriffe und Korallenringe be
weiſen Hebung des Bodens wenn ſie über der Meeresfläche
ſtehen befinden ſie ſich unter derſelben ſo ſinkt der Boden langſam
ſo daß die Korallenthiere Zeit haben weiter empor zu bauen
weil eine Tiefe unter 300 Fuß ihr Tod ſein würde 2

Abhandlungen über popunläre Heilkunde

von Dr C F Kunze
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Zur Krankheitslehre gehörig Nachdruck verboten
Ueber das Fleckfieber typhus exanthematicus

Man verſteht hierunter die durch das ſpecifiſche Fleck
fiebergift entſtandene und meiſt epidemiſch auftretende
Krankheit und characteriſirt ſich dieſelbe durch ſtarkes Fieber
einen rothfleckigen Hautausſchlag Benommenheit in
ſchweren Fällen durch Betäubung durch Anſchwellung
der Milz und eine meiſt 14tägige Dauer

Ob die Alten die Krankheit ſchon gekannt ob namentlich die
Seuche die zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges in Athen
herrſchte und von Thucydides beſchrieben iſt das Fleckfieber war
iſt nach Hirſch nicht genau erwieſen Die erſte ſichere Nachricht
über ſie ſtammt aus dem Jahre 1501 in welchem ſie als eine
in Europa neue von Cypern aus nach Jtalien eingeſchleppte
Seuche beſchrieben wird Schon von der Mitte des 16 Jahr
hunderts ab gehörte das Fleckfieber zu den verbreitetſten Volks
ſeuchen war unter den verſchiedenſten Namen wie Fleckfieber
Hauptkrankheit Faulfieber u ſ w bekannt und hat nicht allein
im 17 und 18 Jahrhundert zu den umfänglichſten Epidemien
Veranlaſſung gegeben ſondern iſt auch in dieſem Jahrhundert
und ſelbſt in der neueſten Zeit vielfach in Maſſenerkrankungen
aufgetreten ſo in Oberſchleſien 1847 und 1856 in Oſtpreußen
1868 wo man die Krankheit fälſchlich wie wir weiter unten
ſehen werden geradezu als Hungertyphus bezeichnete im
letzten ruſſiſch türkiſchen Kriege 1877 und 1878 in Berlin Riga
Braunſchweig 1879 u ſ w

Urſachen Ob die Krankheit durch eine Vereinigung
gewiſſer geſundheitsſchädlicher Verhältniſſe autochthon ent
ſtehen kann iſt unwahrſcheinlich obwohl man vereinzelte
derartige Beiſpiele angeführt hat Mit Sicherheit iſt
die Anſteckung von Perſon zu Perſon erwieſen
und iſt die Anſteckungsfähigkeit des Fleckfiebers
eine ſo große wie faſt bei keiner anderen anſteckenden
Krankheit Daher erkrankten nicht ſelten alle Perſonen die mit
ſolchen Kranken in Verbindung gekommen waren ſo in Kranken
häuſern Aerzte und Wärter in Gefangenenanſtalten die Mit
gefangenen und Aufſeher auf Schiffen die ſämmtlichen Mann
ſchaften u ſ w und iſt es von höchſter Gefahr wenn das Fleck
fiebergift in Orte eingeſchleppt wird in welchen viel Menſchen
eng zuſammen leben Die Gefahr ſteigert ſich noch wenn Un
reinlichkeit Mangel und Entbehrungen moraliſches und phyſiſches
Herabgekommenſein ſich mit der Menſchendichtigkeit vereinigen
wie wir dies nicht ſelten in Pennen und Aſylen größerer Städte
in welchen die Hefe des Volkes ſich aufhält und nächtigt be
obachten Hier bilden ſich wenn das Krankheitsgift eingeſchleppt
wird ſog Jnfectionsherde d h Erkrankungen in größerer Zahl
und kann dann von hier aus eine umfängliche Verbreitung der
Seuche erfolgen Die Krankheit verſchont weder Jung noch Alt
weder Arm noch Reich und iſt die Empfänglichkeit für das Fleck
fiebergift eine ſo allgemeine daß nur wenig Menſchen ſich un
geſtraft der Anſteckung ausſetzen dürfen

Worin das Gift des Fleckfiebers enthalten iſt ob in den Haut
ausdünſtungen ob in der ausgeathmeten Luft des Kranken u ſ w
iſt nicht bekannt ebenſo nicht worin es beſteht Wir wiſſen nur
daß die Gefahr der Anſteckung in unmittelbarer Nähe des
Kranken am größten der innige Verkehr mit dem Kranken am
anſteckendſten iſt Auch an den Kleidungsſtücken die in der Um
gebung des Kranken getragen wurden haftet das Krankheitsgift
und iſt es vorgekommen daß dadurch in nicht unbedeutender
Entfernung vom Kranken Anſteckungen durch Perſonen ver
mittelt wurden die ſelbſt nicht fleckfieberkrank waren

Man hat früher vielfach angenommen daß der Hunger und
das ſociale Elend im Stande ſei das Fleckfieber zu erzeugen und
die bekannten Fleckfieberepidemien in Oberſchleſien und Oſtpreußen

geradezu Hungertyphus genannt Das iſt nicht richtig
Wenngleich unzweifelhaft Nahrungsmangel durch Schwächung
des Körpers die Empfänglichkeit für das Fleckfiebergift ſteigert
ſo genügt derſelbe jedoch für ſich allein nicht das Fleckfieber zu
erzeugen Das beweiſen viele Thatſachen So war im letzten
ruſſiſch türkiſchen Kriege trotz großer Entbehrungen und geſund
heitswidriger Verhältniſſe die Plewnaer Armee zur Zeit der
Uebergabe der Feſtung von jeder Typhusart völlig frei und kam

es trotz des elenden Geſundheitszuſtandes der Gefangenenab
theilung auf dem Wege von Plewna nach Bukareſt nicht zur
Entwickelung eines einzigen Falles von Fleckfieber erſt als mit
Fleckfieber Jnficirte zu den Gefangenen hinzuſtießen entwickelte
ſich die Seuche und zwar in großer Jntenſität

Anatomie Jn den Leichen findet man nichts Specifiſches
namentlich fehlen hier die im Unterleibstyphus vorhandenen
Darmgeſchwüre Das Blut iſt dünnflüſſig dunkel die Milz
gewöhnlich geſchwollen das Herzfleiſch mürbe und leicht zer
reißlich trübe die Luftröhrenſchleimhaut conſtant im Zuſtande
des Katarrhs nicht ſelten entzündliche Verdichtungen des Lungen
gewebes

Erſcheinungen und Verlauf Nachdem ein Brüte
ſtadium von 10 14 Tagen nach der Uebertragung des Krank
heitsgiftes vorangegangen iſt in welchem alle Krankheits
Erſcheinungen noch fehlen folgt das Vorläuferſtadium Das
ſelbe dauert 34 Tage und man beobachtet in demſelben Glieder
ziehen Mattigkeit Fröſteln Den Eintritt der eigentlichen
Krankheit pflegt ein intenſiver Froſtanfall zu machen Mit
dieſem zugleich tritt große Hinfälligkeit Kopfſchmerz Schwindel
und Benommenheit ein und der Kranke iſt wie betrunken Die
Augen ſind wie bei Maſern geröthet lichtſcheu und thränend und
ebenſo beſteht wie bei dieſen Huſten Die Temperatur des
Körpers ſteigt ſchnell auf 39 40 in böſen Fällen ſelbſt
auf 41 Grad an und zeigt am Morgen nur einen geringen
Nachlaß Schnell bildet ſich das Ausſehen wie bei einem an
ſchwerem Unterleibstyphus Erkrankten aus der Kranke iſt un
beſinnlich theilnahmlos auf alles um ihn Vorgehende ſchlaflos
delirirt hat eine trockene borkige Zunge und pflegt der Stuhl
gang völlig zu fehlen Vom 3 5 Krankheitstage tritt ein den
Maſern ähnlicher ſtippchenförmiger Hautausſchlag Roseola und
zwar zuerſt auf Oberleib und Bruſt auf und verbreitet
ſich derſelbe von da auf die Extremitäten ſelten auf das
Geſicht ein Unterſchied vom Maſernausſchlage Zwiſchen dem
10 14 Tage erfolgt in den günſtig verlaufenden Fällen ein
ſchneller Nachlaß der Temperatur ruhiger Schlaf
Schweiß und wiederkehrende Beſinnlichkeit und der Kranke tritt
allmählich in die Reconvalescenz ein in böſen Fällen jedoch kein
Nachlaß der Temperatur ſondern eher ein Steigen und unter
hochgradiger Betäubung Herzlähmung und Tod

Von den Maſern unterſcheidet ſich das Fleckfieber durch ſeine
Entſtehungsweiſe immer iſt das Fleckfieber durch Anſteckung
mit Fleckfieberkranken entſtanden durch ſeine typhöſen Erſchei
nungen und die Aufeinanderfolge des Ausbruchs des Hautaus
ſchlags ſ

Behandlung Jſt in eine Anſtalt in Aſyle c das Fleck
fieber eingeſchleppt ſo iſt die ſorgſamſte Jſolirung dieſer
Orte vorzunehmen und muß aller Verkehr mit denſelben abge
ſchnitten werden Zugleich iſt in ſolchen Anſtalten ſofort für
beſtmöglichſte Ventilation Reinlichkeit und Ernährung zu ſorgen
Erkrankt in einer Familie ein Mitglied ſo iſt daſſelbe ſchnell in
ein Krankenhaus zu ſchaffen und zu iſoliren damit nicht weitere
Anſteckungen erfolgen

Die Behandlung ſelbſt beſteht außer in einem kühlen Verhalten
und Darreichung kalter Getränke und leicht verdaulicher jedoch
nahrhafter Nahrungsmittel Milch Fleiſchbrühe mit Eigelb
in Wärme entziehenden kalten Bädern ſo oft die Temperatur
des Kranken 39,5 überſteigt Dabei Eisblaſe auf den Kopf gegen
den Kopfſchmerz und die Unbeſinnlichkeit Ricinusöl gegen die
Verſtopfung bei dro ender Herzlähmung Wein

Abhandlnugen über Gegenſtände aus dem Grbiete
der prakkiſchen Chemie

Von Dr G Baumert
J

Die chemiſchen Grundlagen des Backens
5 Mehlverfälſchung und Mehlprüfung

Die Beſtimmung des Klebergehaltes mittelſt des am Schluß
des vorigen Aufſatzes beſchriebenen Aleurometers iſt abgeſehen
von einigen ſonſtigen ſchwachen Seiten dieſer Methode nicht ein
fach genug um praktiſche Bedeutung erlangen zu können Zudem
iſt für den Bäcker die Qualität des Klebers wichtiger als die im
Mehle enthaltene Quantität deſſelben Darum prüft Kunis den
Kleber auf ſeine Dehnbarkeit ſehr einfach dadurch daß er den
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ausgewaſchenen Kleberklumpen mit beiden Händen auseinander
zieht Der Kleber iſt um ſo beſſer je zäher er iſt d h je länger
er ſich ausziehen läßt ohne zu zerreißen Aehnlich verfährt Oſer
bei der Mehlprüfung er macht von verſchiedenen Mehlſorten je
16 Gramm mit 8 Gramm Waſſer zu einem Teig an Je feſter
der ſo bereitete Teig wird deſto beſſer iſt das Mehl d h deſto
mehr Waſſerbindungsvermögen beſitzt der Kleber deſſelben

Die internationale Jury in Wien benutzte die Waſſermenge die
eine Mehlſorte zur Bildung eines Teiges von beſtimmter Con
ſiſtenz braucht als Maßſtab für die Beurtheilung des Mehles
Die in dieſer Richtung angeſtellten Verſuche zeigten daß ver
ſchiedene Mehlſorten zwiſchen 38,5 60,5 Proc ihres Gewichtes
an Waſſer aufzunehmen im Stande waren bis ſie einen leicht
knetbaren nicht kleberigen Teig lieferten Man fand daß zwiſchen
dem Klebergehalt eines Mehles und der zur Bildung des erwähnten
Teiges erforderlichen Waſſermenge ein beſtimmtes Verhältniß be
ſteht ſo daß ein Mehl um ſo mehr Waſſer aufzunehmen im
Stande iſt je reicher es an Kleber iſt Da aber mit der zur
Teigbildung erforderlichen ſteigenden Waſſermenge auch die Aus
giebigkeit an Teig wächſt ſo giebt die letztbeſchriebene Methode
zugleich einen Anhaltspunkt zur Beſtimmung des vorausſichtlich
zu erzielenden Brotes

Zur Ermittelung des Klebergehaltes in ſolchen Mehlarten aus
denen ſich der Kleber durch Auswaſchen nicht iſoliren läßt deren
Klebergehalt zu kennen aber deswegen wünſchenswertyh erſcheint
weil ſeine Menge in einem gewiſſen Verhältniß zur Güte des
Mehles ſteht hat man folgende Methoden zur Anwendung
gebracht

Robine erwärmte 24 Gramm Mehl mit 186,5 Cubikcentimeter
verdünnter Eſſigſäure einige Zeit auf 93 Grad C und prüfſte
nachdem ſich das ungelöſt gebliebene Stärkemehl abgeſetzt hatte
die Flüſſigkeit mit Hilfe eines Aräometers Senkwage auf ihr
ſpecifiſches Gewicht Es iſt leicht verſtändlich daß dieſes um ſo
höher ausfallen wird je mehr die betreffende Flüſſigkeit Mehl
beſtandtheile aufgelöſt hat und zwar handelt es ſich hier in erſter
Linie um die ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen im Mehl zu denen ja
der Kleber gehört Dasjenige Mehl nun welches die meiſten
Beſtandtheile an die verdünnte Eſſigſäure abgiebt d h dieſer
Flüſſigkeit das höchſte ſpecifiſche Gewicht ertheilt wird das an
ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheilen reichſte alſo beſte ſein

Von einem etwas anderen Geſichtspunkte geht Monier aus
Er erwärmt 0,39 Gramm Mehl einige Minuten mit verdünnter
Salzſäure läßt es erkalten und beſtimmt nun wieviel organiſche
Subſtanz hierbei in Löſung gegangen iſt indem er ſie durch all
mäligen Zuſatz einer Löſung von übermanganſaurem Kalium zer
ſtört Den Punkt wo die organiſche Subſtanz verſchwunden iſt
erkennt man daran daß die intenſiv rothe Löſung des über
manganſauren Kaliums nicht mehr entfärbt wird Bei allen den
erwähnten Methoden darf man nicht vergeſſen daß ſie keinen
Anſpruch auf große Genauigkeit machen dürfen ſondern daß ſie
nur für die Praxis brauchbare relative Zahlen liefern wenn die
zu unterſuchenden Mehlſorten mit einem als normal anerkannten
Mehle in der angegebenen Weiſe genau verglichen werden

Ob in einem Mehle tiefgreifende Zerſetzungen eingetreten ſind
die ſtets durch das Auftreten von Ammoniak oder gewiſſen
Säuren charakteriſirt ſind davon kann man ſich auf ſehr einfache
Weiſe überzeugen Man rührt eine kleine Menge des betreffenden
Mehles mit Waſſer zu einem dünnen Brei an und taucht ein
Stückchen rothes und ein Stückchen blaues Lacmuspapier hinein
Normales Mehl darf weder bei rothem noch bei blauem Papier
eine Farbenveränderung veranlaſſen Wird dagegen das rothe
Papier blau infolge von Ammoniak oder das blaue roth bei
Anweſenheit ſaurer Gährungsprodukte ſo iſt dies ein ſicherer
le m daß das Mehl bereits inneren Zerſetzungen anheim ge
allen iſt
Die Prüfung des Mehles auf Reinheit d h auf Abweſenheit

fremder Zuſätze wird dem Laien in der Mehrzahl der Fälle nicht
möglich ſein da ſich ein beſtimmtes Urtheil oft erſt auf Grund
einer combinirten chemiſchen und mikroskopiſchen Unterſuchung
ausſprechen läßt Jndeſſen mag hier für eventuellen praktiſchen
Gebrauch Folgendes kurz angeführt ſein

Verhältnißmäßig am leichteſten laſſen ſich mineraliſche Zuſätze
im Mehl nachweiſen Dieſelben haben den Zweck das Gewicht
des Mehles weſentlich zu erhöhen und ſind zu dieſem Behufe
pulveriſirter kohlenſaurer Kalk kohlenſaure Magneſia Quarz
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